
Suchergebnisse: Hochaltar

1492 – Herzog Albrecht IV. stiftet den Franziskanern einen neuen Hochaltar

München-Graggenau - München-Lehel * Als sichtbaren Ausdruck ihrer Anteilnahme am Leben

des Klosters stiftet Herzog Albrecht IV. und seine Gemahlin Kunigunde von Österreich den

Franziskaner-Barfüßern einen neuen, von Jan Polack im Stil der Münchner Spätgotik

ausgeführten Hochaltar.    Er befindet sich heute als ein herausragendes Glanzstück im

Bayerischen Nationalmuseum. 

6. Mai 1527 – Der Sacco di Roma beginnt

Rom * Der „Sacco di Roma“ beginnt. Die Erstürmung, Plünderung und Besetzung Roms durch

deutsche Landsknechte dauert bis zum 17. Februar 1528. Die Stadt fällt den Landsknechten wie

eine reife Frucht in den Schoß, weil die völlig korrupte und seit Jahrzehnten ein

Lotterleben führende römische Oberschicht nicht in der Lage ist, sich gegen die enthemmt

wütende Soldateska zu wehren.      Die Kirchen Roms werden zu Pferdeställen, Bordelle und

öffentlichen Toiletten umgewandelt. Die Mätressen, aber auch die Nichten der Kirchenfürsten, die

Frauen und Töchter der Fürsten und Herzöge sowie jede Nonne, die sie fangen, vergewaltigten

sie und tun das am Liebsten unter dem Hochaltar.      Sie notzüchtigten die Damen des Adels im

Beisein ihrer Ehemänner, Väter und Brüder. Sie foltern die Häupter der ältesten und reichsten

römischen Feudalgeschlechter viele Wochen lang. So lange, bis sie auch die letzten Verstecke

verraten, in denen sie ihre Frauen und ihr Gold versteckt haben. 

1620 – Ein Altargemälde ersetzt die Bronze-Madonna

München-Kreuzviertel * Die Madonnenplastik vom provisorischen Hochaltar der

Frauenkirche wird entfernt und durch ein riesiges Altargemälde von Peter Candid ersetzt, das

allein schon im Format alles übertrifft, was es im baierischen Herzogtum an Altarbildern gibt, und

das Mariae Himmelfahrt zeigt.      Die Madonna wird 18 Jahre später auf der Mariensäule,wieder

verwendet. 

1622 – Die Neugestaltung des Hochaltars der Frauenkirche ist abgeschlossen
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München-Kreuzviertel * Die Neugestaltung des Hochaltars der Frauenkirche ist abgeschlossen. 

1694 – Das Altargemälde „Michaels Triumpf über Lucifer“ entsteht

Berg am Laim * Das Altargemälde „Michaels Triumpf über Lucifer“ entsteht. Es wird anno 1767

erweitert und am Hochaltar der Berg am Laimer Michaelskirche eingesetzt.

19. Mai 1727 – Kaisertochter Marie Amalie legt den Grundstein zur Anna-Kirche

München-Lehel * Die österreichische Kaisertochter Marie Amalie, die Schwiegertochter des

inzwischen verstorbenen Kurfürsten Max Emanuel, legt den Grundstein für das Kloster im Lehel.

Die Anna-Kirche wird zur Dankvotivkirche für den am 28. März 1727 geborenen Kurprinzen Max

Joseph. Dadurch erfreut sich der Kirchbau besonderer Fürsorge des kurfürstlichen Hofes, was

zur Folge hat, dass die besten und angesehensten Künstler engagiert werden und

zusammenwirken können.  Es entsteht einer der kostbarsten Sakralräume Münchens und die

erste Rokokokirche von München und Baiern. An diesem verhältnismäßig kleinen Bau erfindet

der 35-jährige Architekt Johann Michael Fischer eine ganz neue Lösung. Er benutzt keine der

bisher gültigen Elemente: keine Wandsäulen, kein durchgehendes Gebälk, keine

Halbkugelkuppel, keine ebenen Begrenzungen und keinen rechten Winkel, keinen stabilisierten

Grundriss und Aufriss. Fischers Konzeption zielt auf eine geschmeidige Innenverbindung von

Längs- und Zentralräumlichkeit. Es ist Fischers dritter Kirchenbau von den 32 Kirchen und

Klöstern seines Lebenswerkes. Den Kirchenbau selbst führte der Maurermeister Philipp Zwerger

aus.    Den größten Teil der Innenausstattung besorgen die nicht weniger bedeutenden Gebrüder

Asam. Egid Quirin Asam schafft die sämtlichen Altaraufbauten, Plastiken und Stuckaturen;

Cosmas Damian Asam malt die Fresken und die Altarblätter. Für die Asambrüder ist es die zweite

Kirchenarbeit in München. Das Herzstück des Hochaltars, den Tabernakelbau mit den beiden

Engeln, und die Kanzel stammen von dem jungen Johann Baptist Straub. 

1740 – Im Hieronymiten-Kloster leben acht Patres und drei Laienbrüder

München-Lehel * Entgegen der Abmachung leben in dem kleinen Hieronymiten-Kloster neben

der Sankt-Anna-Kirche acht Patres und drei Laienbrüder.    Zu dieser Zeit ist die Ausstattung der

Rokoko-Kirche fast vollendet. Über dem Tabernakel des Hochaltars ist eine Marien-Ikone aus

den Türkenkriegen aufgestellt worden, vor dem die Mönche täglich die Lauretanische

Litanei beten, wofür sie als kurfürstliche Stiftung jeden Tag zwölf Maß Weißes Bier erhielten. 
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1753 – Die Harlachinger Anna-Kirche wird umfassend erneuert

München-Giesing * Zwischen 1753 und 1761 wird die Harlachinger Anna-Kirche umfassend

erneuert. Dabei bleibt die äußere Gestalt vergleichsweise schlicht und erinnert weiterhin an eine

romanische Dorfkirche, insbesondere durch den massiven Turm.   Im Inneren wird der

Kirchenraum im Stil des Rokoko gestaltet, der durch Leichtigkeit, Eleganz und reiche Ornamentik

gekennzeichnet ist. Stuckverzierungen, geschwungene Formen und helle Farbgebung prägen

das Erscheinungsbild. Die Deckenfresken sowie der Hochaltar bilden die künstlerischen

Höhepunkte.   Im Zentrum des Hochaltars steht weiterhin das Gnadenbild der „Anna selbdritt“,

das den spirituellen Kern der Kirche darstellt. Es verbindet die kunsthistorische Ausstattung mit

der religiösen Funktion als Wallfahrtsort.

1767 – Die Ausstattung der Michaelskirche in Berg am Laim ist abgeschlossen

Berg am Laim * Mit dem Einbau des Hochaltars findet die Ausstattung der Michaelskirche in Berg

am Laim rund 30 Jahre nach der Zustimmung des Kölner Kurfürsten ihren Abschluss. Das

Altargemälde „Michaels Triumph über Luzifer“ aus der alten Hofkapelle, entstanden 1694, wird

erweitert und in den neuen Hochaltar integriert.   Trotz des inzwischen einsetzenden Stilwandels

vom Rokoko zum Klassizismus gelingt es, den Kirchenraum einheitlich in der Formensprache des

Spätbarock und Rokoko zu vollenden. Maßgeblichen Anteil daran hat Johann Baptist Straub. Die

Fertigstellung des Kirchenbaus erlebt Kurfürst Clemens August jedoch nicht mehr.

14. Mai 1770 – Graf und Künstler prägen das neue Kirchenzentrum

Bogenhausen * Johann Baptist Straub, der in München hoch angesehene Meister für

Altarbauten, erhält den Auftrag für die Erstellung des Hauptaltars. Der damals 66-jährige

Hofbildhauer konzipiert den Barockaltar als Mittelpunkt der Kirche.   Finanziert wird der Hochaltar

von Graf August Joseph von Törring-Jettenbach, der sich zudem mit seinem Wappen im

Abschlussbogen verewigen lässt.   Der hoch zu Ross gegen den Drachen kämpfende

Kirchenpatron wird auf Wunsch des Grafen geschaffen, da dieser zuvor Mitglied des anno 1729

von Kurfürst Carl Albrecht neu geschaffenen St.-Georgi-Ritterordens geworden war.

1773 – Der Hochaltar der Georgskirche von Johann Baptist Straub ist vollendet

Bogenhausen * Der Hochaltar der Georgskirche von Johann Baptist Straub ist vollendet. 
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24. Juni 1852 – Hochaltar der Johann-Baptist-Dorfkirche eingeweiht

Haidhausen * Der erneuerte Hochaltar der Sankt-Johann-Baptist-Dorfkirche in Haidhausen wird

eingeweiht. Da die neuen Seitenaltäre stilistisch veralter sind, müssen sie gleichzeitig dem neuen

Stil des Hochaltars angepasst werden.  Dabei lässt Pfarrer Johann Georg Walser den bislang

unbekleideten Engel auf dem Josephsaltar mit einem Gewand übermalen.. Diese eigenmächtige

und ohne Einverständnis der Gemeinde- und Kirchenverwaltung durchgeführte Maßnahme führt

zu einem heftigen Streit und zur Abmahnung des Pfarrers.

September 1875 – Josef Knabl formt die „Madonna della Saluta“ für Avilla di Buia

München-Haidhausen - Avilla du Buia * Der Münchner Akademieprofessor Josef Knabl, Lehrer

für christliche Plastik, formt die „Madonna della Saluta“. Anschließend wird sie in einem Ofen des

Haidhauser Ziegeleibesitzers Anton Graßl gebrannt, danach mit einem Pferdefuhrwerk nach

Avilla di Buia bei Udine gebracht, farbig gefasst und auf dem dortigen Hochaltar aufgestellt.

1897 – Der Bau der Heilig-Kreuz-Kirche ist nahezu vollendet

München-Obergiesing * Bis auf wenigen Ausnahmen ist der Bau der

Heilig-Kreuz-Kirche vollendet. Den Innenraum der Kirche bestimmen lediglich drei Materialien:

Stein, Holz und Gold. Bis auf die Glasmalereien der Fenster und die Seitenaltäre ist er völlig

unfarbig.    Der Hochaltar der Heilig-Kreuz-Kirche, mit einer Gesamthöhe von 16 Metern, ist - wie

die meisten Einrichtungsgegenstände - Geschenke oder Stiftungen reicher Münchner Privatiers.

Seine Plastiken werden mit einer grauen, steinfarbenen Fassung versehen, die Gewänder haben

Goldsäume. Ebenfalls vergoldet ist der Hintergrund des Mittelbildes.    Das Kreuz gegenüber der

Kanzel stammt noch aus der alten Kirche.

Juli 1945 – Ein neuer Dachstuhl für die Anna-Klosterkirche

München-Lehel * Nach der ersten Sicherung der Bausubstanz beginnt man nach dem Ende des

Krieges mit der Eindeckung des neuen Dachstuhls der Anna-Klosterkirche. Anschließend wird

das Gewölbe, das sich durch die Hitzeeinwirkung um 25 Zentimeter gesenkt hat, stabilisiert und

die zerstörten Kapitelle nachgegossen.       Aus den verbliebenen Resten komponieren die

Mitglieder der Pfarrgemeinde einen fragmentarischen Hochaltar.     Auch die Seitenaltäre werden

in vereinfachter Form neu gestaltet.
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1970 – Der Hochaltar der Anna-Klosterkirche wird rekonstruiert

München-Lehel * Der Hochaltar der Anna-Klosterkirche, ein Werk der Gebrüder Asam, wird

rekonstruiert. &nbsp;       Nur dessen Herzstück, der Tabernakelbau von Johann Baptist Straub,

und die beiden großen, den Altar flankierenden Stuckfiguren haben den Brand von 1944

überstanden. &nbsp;   Die restliche Ausstattung des Hauptaltars muss neu gestaltet werden,

wobei die Rekonstruktion des Hochaltarbildes bis ins Jahr 1975 hinein andauert. &nbsp;   Auch

dieses Bild war eine völlige Neuschöpfung, da nur ein Schwarz-Weiß-Foto zur Rekonstruktion

vorliegt.&nbsp;
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